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lelliner⸗ 


Montag, den A, Februar. 


Orientaliſche Frage. f 

Die neueſte Berliner „Zeit“ behandelt in ihrem Leitartikel 
die Frage, „ob Preußen an den bevorſtehenden Friedenskonfe⸗ 
renzen Theil zu nehmen habe oder nicht.“ 

Nachdem ſie nachgewieſen, wie juridiſche und politiſche Gründe 
für eine Betheiligung ſprächen, ſchließt ſie den Artikel mit folz |! 
genden Worten; ö 

„Aus allen dieſen Gründen folgt, daß Preußen berechtigt iſt, 
eine Einladung zur Betheiligung an den Konferenzen von Seiten“ 
der paktirenden Mächte zu erwarten. Thut Preußen viel⸗ 
leicht etwas mehr, bietet es in ſchicklicher Weiſe ſeine 
Hand dar: ſo geſchähe dies ſicher nur aus Rückſicht für die 
Rechtskraft und die Dauer des neuen Zuſtandes, aus Rückſicht 
für die Segnungen des Friedens, die der Welt durch dieſen neue“ 
Zuſtand zu Theil werden ſollen, und zwar nämlich in Berückſich, 
tigung der Möglichkeit, daß die paktrrenden Mächte in falſch ver 
ſtandener Politik den Fehler begehen könnten, Preußen. — weil 
es außerhalb des Krieges geſtanden — als auch außerhalb dei 
Friedensverhältmiſſe ſtehend zu betrachten, ein Fehler, welcher leicht 
für die Feſtigkeit und die Dauer des neu zu ſchaffenden Zuftan: | 
des von nachtheiligen Folgen werden könnte.“ 

Wir geben nachſtehend den Wortlaut desjenigen (ſchon tele: 

graphiſch gemeldeten) Artikels, durch welchen die „Oeſterr. Correſp.“ 
die vorgeſtern in Wien erfolgte Unterzeichnung des Protokolls 
über die Friedens⸗Präliminarien mittheilt: „In Folge der allſeiti⸗ 
gen Annahme des bereits zur Oeffentlichkeit gelangten öſterreichi⸗ 
ſchen Entwurfs von Friedens⸗Präliminarien find heute Mittag 
g 2 uhr die Repräſentanten Englands, Frankreichs, der h. Pforte 
8 Rußlands in dem k. k. Miniſterium der auswärtigen Ange: 
genheiten zuſammengetreten, um in Gemeinſchaft mit dem Herrn 
Grafen v. Buol⸗Schauenſtein, als dem Repräſentanten Oeſter⸗ 
reichs, ein Protokoll zu unterzeichnen, durch welches die erwähn⸗ 
ten Friedens⸗Präliminarien bindende Kraft erlangen. In dem 
heute unterzeichneten Aktenſtücke iſt zugleich der zu bewerkſtelli⸗ 
gende Abſchluß eines Waffenftillitandes grundsätzlich feſtgeſtellt und 
dabei beſtimmt worden, daß die ſpäteſtens innerhalb drei Wochen 
von heute zu Paris zuſammentretenden außerordentlichen Bevoll⸗ 
mächtigten der fünf Höfe, nach förmlicher Unterzeichnung der 
heute paragraphirten Friedens⸗Präliminarien, den Friedenstraktat 
abzuſchließen ermächtiget ſein ſollen. Der deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung werden die abgeſchloſſenen Friedens⸗Präliminarien in 
der nächſten Donnerftagsfigung von dem k. k. Präſidialgeſandten 
mitgetheilt werden. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 
hohe Verſammlung ſich im Namen des deutſchen Bundes mit 
A Intereſſe dem glücklich erzielten Ergebniß anſchließen 
wird.“ 

Der Allg. Stg. ſchreibt man aus London vom 29. Jan.: 
Ein franzöſiſcher Staatsmann von europäiſcher Berühmtheit, deſſen 
Bemerkungen gewohnlich ſehr richtig find, äußerte neulich: „bei dem 
iegigen hohen Standpunkt Frankreichs, bei feinen glänzenden mili⸗ 
täriſchen Anſtalten, bei welchen Unthätigkeit eine Gefahr darbiete, 
werde es leichter ſein, die franzöſiſche Nation dahin zu ſtimmen, 
daß ſie ſich in einen neuen Krieg einlaſſe, als früher 
ſie zur Betheiligung am jetzigen Krieg oder zur Ber 

arrung in demſelben zu bewegen. Ich möchte die Auf: 
merkſamkeit Ihrer Leſer auf dieſe Bemerkung richten. Schon in 
den kaum angefangenen jetzigen Unterhandlungen laſſen ſich Kom⸗ 
binationen von äußerfter Bedeutung für den Zuſtand Europa's 
erkennen. Weder in Frankreich, noch in England, noch wahrſchein— 
lich auch in Rußland herrſcht viel Glauben an die Dauerhaftig- 
keit des abzuſchließenden Friedens. Sollten Feindſeligkeiten wäh- 
rend der naͤchſten Jahre wieder beginnen, ſo wünſche ich, dies möge 
nicht in einer für Deutſchlands Wohl und das Gleichgewicht Eu⸗ 
ropa 's verhangnißvolleren Weiſe geſchehen. 

Aus Wien, 31. Januar, wird der Independance Belge 
telegraphirt: „Heute bringt Graf Rechberg, den Abſichten Preu⸗ 
Pens entgegen, die von dem öſterreichiſchen Kabinette an Ruß⸗ 
land geftellten Friedens Bedingungen vor den Bundestag in 
Frankfurt.“ 

Paris, 31. Januar. Ueber die Zulaſſung Preußens 
zu den bevorſtehenden Pariſer Konferenzen (und nicht Kongreß, 
wie namentlich franzöſiſche Blätter dieſe Verſammlung ganz mit 
Unrecht nennen) höre ich aus guter Quelle Folgendes. Frankreich 
und England ſollen erklaͤrt haben, daß ſie gegen die Betheiligung 

reußens gar nichts einzuwenden haben und daß dieſer Staat 
aher zu den Konferenzen Zutritt erhalten ſou, wenn es denfelben 
verlangt. Was von einer Einladung der beiden Weſtmachte 
an Preußen geſagt worden iſt, beruht auf völligem Irrthum, eine 
ſolche Einladung iſt bis jezt nicht ergangen und wird, wie man 
mir verſichert, weder von Paris noch von London aus ergehen; 
es wird das allerdings nicht ausſchließen, daß Oeſterreich und Ruß⸗ 
land eine Aufforderung zur Betheiligung an Preußen ergehen laſſen. 

5 (Nat. Zig) 

Paris, Sonnabend, 2. Februar. Der heutige „Moniteur“ 
datbalt in einer Note die Mittheiſung, Rußland habe bei Annahme 
* öſterr eichiſchen Propoſitionen die Unterzeichnung eines Proto⸗ 


1 


langten. Die türkiſchen Miniſter zeigten auch nicht den mindeſten 


kolls vorgeſchlagen, um die Adhäfion der kontrahirenden Höfe und 
ö 


eine Zuſammenkunft von Bevollmächtigten binnen drei Wochen 
feſtzuſtellen, welche der Reihe nach zur Unterzeichnung der Präli⸗ 
minarien und eines Waffenſtillſtandes und zur Eröffnung der Un⸗ 
terbandlungen über den Friedenslraktat ſelbſt ſchreiten werden. 
England hat den Wunſch ausgedrückt, daß die Konferenzen in 
Paris abgehalten werden, Oeſterreich hat beigeſtimmt und die Be- 
vollmächtigten werden in Paris berathen. Das die Annahme Ton- 
ſtatirende Protokoll iſt geſtern Mittag in Wien unterzeichnet wor⸗ 
den. Die Bevollmächtigten werden vor dem 20. Februar zufams 
mentreten. 

Bei den an der Pforte in Konſtantinopel gehaltenen 
Konferenzen über den vierten Punkt haben die Verbündeten ſo 
ziemlich alles durchgeſetzt, was ſie zu Gunſten der Rajahs ver⸗ 


Widerſtand; Einwendungen, die ſie über Einzelnes während der 
Diskuſſion erhoben, wurden als vollkommen gerecht und billig an⸗ 
erkannt. Die Ankunft des Barons Alphons von Rothſchild hat 
in der Finanzwelt der türkiſchen Hauptſtadt ungemeines Aufſehen 
gemacht, und man glaubt allgemein, es handle ſich um Vorlegung 
eines Finanzplanes, da die zunehmende Entwerthung des Kaime 
(Papiergeldes) raſche und energiſche Hülfe erbeiſcht. 

Aus Anapa bringt das Journal de Conſtantinople Nach⸗ 
richten, die bis zum 11. Januar gehen. Auch dort war die 
Kälte ſehr groß und dadurch jede Operation der Ruſſen gehemmt. 
Sefer Paſcha, der in Anapa kommandirt, hatte mit den angeſe⸗ 
henſten Tſcherkeſſen⸗Häuptlingen Verbindungen angeknüpft und mit 
mehreren derſelben Zuſammenkünfte gehabt. In Folge ihres gu⸗ 
ten Einvernehmens mit der Umgegend hatte die türkiſche Garni⸗ 
ſon, die übrigens nur ſchwach iſt, keine Noth zu leiden, da die 
Bergbewohner die nöthigen Lebensmittel liefern. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Februar. Im Herrenhauſe hat Graf Harden⸗ 
berg, von 30 Mitgliedern unterſtützt, den Antrag eingebracht: die 
Erwartung auszuſprechen, daß die Regierung die erforderlichen 
Veranſtaltungen treffen werde, um den Ausbau der Oſtbahn zwi⸗ 
ſchen Berlin und Creutz zu beſchleunigen. 

Im Herren hauſe iſt vom Gr. Itzenplitz der von 21 an- 
deren Mitgliedern des Hauſes unterſtüßte Antrag eingebracht 
worden: die K. Staats⸗Kegierung zu erſuchen, den beiden Häu⸗ 
ſern des Landtags der Monarchie einen Geſetz⸗Entwurf vorzulegen, 
wodurch der Verſchuldung und Zerſplitterung der Bauergüter 
in den ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie vorgebeugt würde, 
insbeſondere durch Feſtſtellung des Grundſatzes: „daß dem, von 
dem Erblaſſer zu beſtimmenden, event. dem von den Miterben 
zu wählenden, oder dem durch das Loos zu ermittelnden Ueber⸗ 
nehmer das Bauergut für eine ermäßigte, die Erhaltung des 
Beſitzſtandes befördernde Taxe zu überlaſſen ſei, an welche auch 
die Pflichttheils Berechtigten, jo. wie alle anderen Erben gebunden 
wären.“ Begründet wird der Antrag dadurch, daß dem Bauern⸗ 
ſtande der Untergang drohe, wenn bei dem jetzigen Erbrechte 
Theilungstaxen zu Grunde gelegt würden, welche den augenblick⸗ 
lichen vollen Werth des Gutes erſchöpften. Die Bauergüter 
würden durch die Gutsherren oder durch die Nachbarn ausgekauft. 

Ein Mitglied des Herrenhauſes hat den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung nur mit ausdrücklichem Vorbehalte feines dem Könige als 


Untertban. geleiſteten Huldigungseides und des als Soldat geleiſte⸗ 


ten Fahneneides ſchwören zu können erklärt. Der Präſident glaubte 
einen dieſen Vorbehalt ausſprechenden Zuſatz nicht geſtatten zu 
können und hat die Angelegenheit der Begutachtung der Geſchäfts⸗ 
kommiſſion unterbreitet. Mit Rückſicht auf Art. 108 der Ver⸗ 
faſſung hat dieſe ſich einſtimmig dahin entſchieden; „daß der von 
den Mitgliedern des Hauſes zu leiſtende Eid auf die Verfaſſung 
nur in der bisher ſtets üblich geweſenen Weiſe geleiſtet werden 


durch einen anderen Zuſaß als denjenigen, welcher die dem religiö⸗ 


ſig ſei.“ Das Haus hat geſtern dieſem Antrage zugeſtinmmt. 

Wir berichteten bereits von dem Projekte, durch eine 
Zweigbahn der oberſchleſiſchen Eiſenbahn die von 
Warſchau kommende Eiſenbahn mit Umgehung der öfterreichifchen 
Grenze in direkte Verbindung mit dem preußiſchen Gijenbabnneg | 
zu ſetzen. Nach einer der B. B. Z. zugehenden Nitiz hat der 
Direktor der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herr Lewald, bei ſeiner 
jüngſten Anweſenheit hierſelbſt die desfauſigen vorläufigen Ver⸗ 
einbarungen ſowohl durch Vermittelung des hieſigen ruſſiſchen 
Geſandten mit der ruſſiſchen Regierung als den preußiſchen ent⸗ 
scheidenden Behörden gegenüber inſoweit getroffen, daß die Aus⸗ | 
führung des Projektes als geſichert betrachtet werden kann und 
die entſprechenden Vorſchläge in kürzeſter Zeit den Aktionären der 
Geſellſchaft zur Genehmigung werden vorgelegt werden. ö 

Gegen den Wagner ſchen Antrag auf Streichung des 8. 
12 der Verfaſſung, welcher die Gleichberechtigung aller Konſeſſio⸗ 
nen verbürgt, laufen noch fortwährend von allen Judengemeinden 
im Staate Gegenpetitionen ein, welche die Aufregung und Beſorg⸗ 
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niſſe bekunden, die dieſer Antrag hervorgerufen hat. Die auch 
von dem Vorſtande der hieſigen jüdiſchen Gemeinde eingereichte 
Petition auf Ablehnung deſſelben ſoll, wie verlautet, von ſämmt⸗ 
lichen Abgeordneten der Stadt Berlin unterſchrieben ſein. Da 
auch die Katholiken von dem Wagner ſchen Antrage mit betroffen 
werden, ſo iſt eine Verwerfung vorauszuſehen. ar 
Das Ober⸗Tribunal hat kürzlich in einer Unterſuchung den 
bereits früher von ihm aufgeſtellten Grundſaßz feſtgehalten, daß die 
Anrechnung der Unterſuchungshaft auf eine geſetzlich beſtimmte 
Strafe in dem Syſtem der jetzt geltenden Strafgeſetze keine Recht⸗ 
fertigung finde. 150 
Wie wir hören, beabſichtigt Herr v. Hülſen, durch den 
glänzenden Erfolg beſtimmt, noch einen vierten Subſeriptionsball 
zu geben. Sanguiniker behaupten, daß derſelbe mit einem Masken⸗ 
feſte verbunden werden ſoll. ’ 112 
Bekanntlich wird höheren Ortes eine Erweiterung der Kom⸗ 
petenz des Polizeirichters gewünſcht und angebahnt. Erſt mit 
Einführung des neuen Strafgeſetzbuches wurden dem früheren 
Einzelrichter eine Anzahl Vergehen, wie z. B. erſter kleiner ge⸗ 
meiner Diebſtahl, Betrug von geringer Höhe u. ſ. w. entzogen, 
weil die durch daſſelbe gegen dieſe Vergehen verhängte Strafe 
das dem Polizeirichter vorbehaltene Strafmaß überſchreitet. Mehr⸗ 
jährige Erfahrung hat jedoch bewieſen, daß eine erhebliche Be⸗ 
ſchleunigung des gerichtlichen Verfahrens ohne Gefahr für die 
Sicherheit der Angeklagten und des Urtheils in ſo manchem Fall, 
der jezt vom Richterkollegium abgeurtelt wird, dadurch herbeige⸗ 
führt werden kann, daß man dem Polizeirichter wenigſtens einen 
Theil der ihm entzogenen Kompetenz zurückgiebt, und iſt aus 
dieſer Erfahrung ein Geſetzentwurf hervorgangen, der namentlich 
ſämmtliche Bettler, Arbeitſcheue und Landſtreicher, auch wenn ſie 
ſich im Rückfalle befinden, vor den Polizeirichter verweiſt. Man 
hofft noch in dieſer Landtagsſeſſion mit dieſem Geſeß zu einem 
günſtigen Abſchluß zu kommen. n er 
Vor wohl länger als zehn Jahren machte ſich ein hieſiger 
Einwohner von hier auf, um den. fortgeſetzten Anfragen ſeiner 
Gläubiger nach ſeiner Gefunbheit Ache Ende zu machen, 
ging nach Konſtantinopel und ließ ſich X 


dort als Sprachlehrer 
nieder. Ende vergangenen Jahres kam über ihn plötzlich der 
Wunſch, bei ſeinen Verwandten in Deutſchland das Weihnachts⸗ 
feſt zu verleben; er reiſte deshalb hierher zurück und ging endlich 
vor einigen Wochen nach Kurheſſen, um vor ſeiner Rückreiſe ins 
türkiſche Reich auch die dortigen Angehörigen noch einmal zu 
ſehen. Nach Erledigung dieſes Geſchäfts und einigen Streifzügen 
durch das einige Deutſchland traf der Sprachlehrer eines Morgens 
in der vergangenen Woche mit der Hamburger Eiſenbahn hier 
wieder ein und wollte wohlgemuth ſeine Reiſe weiter fortſetzen, 
als ihn das Schickſal in Geſtalt eines Schutzmanns hier feſthielt. 
Auf eine ganz unerklärliche Weiſe hatte eine alte Gläubigerin des 
Sprachlehrers endlich erfahren, daß derſelbe hier wieder eintreffen 
würde, ſie hatte Morgen für Morgen ihn abgelauert und endlich 
wirklich herausgefunden. Auf ihr dringendes Bitten ſiſtirten ihn 
die Polizei-Beamten dem Gericht und von dort wanderte der alte 
Schuldner nach Moeſersruh, um dort über den Spruch — der 
Menſch denkt und Gott lenkt —. Variationen zu machen. Reich⸗ 
thümer ſcheint der Sprachlehrer übrigens in der Türkei nicht ge⸗ 
ſammelt zu haben, denn er dachte nicht ans Zahlen, ſondern er⸗ 
trug mit türkiſchem Gleichmuth fein unerwartetes Geſchick. 
Der Verein für die innere Miffion hat jetzt auch ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit auf Anfertigung von Brief⸗Oblaten gerichtet, indem auf 
ſeine Veranlaſſung jetzt dergleichen fabrizirt werden, die auf der 
Außenſeite einen Bibelſpruch enthalten, damit Fabrikant, Abſender, 
Abgeber und Empfänger in dieſer Weiſe auch Gelegenheit er⸗ 
halten, einen Bibelſpruch zu leſen, wovon doch zuweilen Manches 
beherzigt werden konnte. (Feuerſpr.) 
Aus Leipzig meldet die „D. A. Z.“ die vorgeſtern dort 


4 n 705 . . | auf Antrag des Polizei⸗Direktors Stieber aus, Berlin erfolgte 
lönne, und jede Abänderung des wörtlichen Ausdruckes deſſelben Verhaftung des Griechen Conftantin Simonideg, Simnides 
fen Betenntnifje entſprechende Beſtatigungsformel enthält, unzuläſ hatte für einen von ihm täuschend angefertigten Palimpfeſt, drei 


Bücher des Uranjos über die älteſte Geſchichte Aegyptens enthal⸗ 


| tend, eine von Profeſſor Lepſius vorgeſchoſſene Summe von 2000 


Thalern erhalten, die ſich bei ihm vollſtändig (und noch mehr 
als dieſe) vorfand. Profeſſor Lepſius war mit Herrn Stieber 
nach Leipzig gekommen. 

Poſen, 1. Februar. Auf die Vorſtellungen, welche Sei⸗ 
tens der preuß. Regierung bei dem kaiſerl. ruſſiſchen Gouvernement 
zu dem Zwecke gemacht worden waren, um eine Erleichterung des 
durch vielfache Hemmungen eingeſchränkten Reiſeverkehrs dieſſeitiger 
Unterthanen nach Rußland und dem Königreich Polen hin herbei⸗ 
zuführen, hatte die kaiſerl. ruſſiſche Regierung gegen Ende des 
abgewichenen Jahres nachgelaſſen, „daß diejenigen preuß. Unter⸗ 
thanen, welche innerhalb drei Meilen von der Orenze wohnhaft 
ſind, im Königreich Polen auf Grund von Legitimationskarten 
und von Päſſen, die von den Landräthen oder anderen preuß. 
Ortsbehörden ausgeſtellt ſind, zugelaſſen werden, ohne daß ſie des 
Viſa's einer ruſſiſchen Geſandtſchaft bedürfen, daß aber hiervon 
diejenigen Perſonen ausgeſchloſſen bleiben ſollen, denen aus irgend 
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einem Grunde der Eintritt nach Polen überhaupt verboten ift.“ |j Verfaſſer mehrerer Romane, wurde dieſer Tage wegen eines als 
Es war hierauf die kaiſerl. ruſſiſche Regierung aufmerkſam gemacht |i unfittlich befundenen Romans zu ſechs Monaten Gefängniß vers | 


worden, daß dieſe Maßregel, da den ruſſiſchen Grenzämtern 
nicht überall die Belegenbeit des Wohnortes des dieſſeitigen Paß— 


| 


urtheilt. | 
Eine gaſtronomiſche Geſellſchaft hat die bekannte Maſchine 


inhabers bekannt ſein würde, leicht zu Mißverſtändniſſen führen der allgemeinen Ausſtellung angekauft, die täglich 50,000 Taſſen 


und die Reiſenden, beſonders wenn ſie ſich nicht in gerader Linie 
von ihrem Wohnorte nach dem nächſten jenſeitigen Uebergangs— 
punkte begeben möchten, mitunter in eine noch üblere Lage bringen 
würde, als wenn ſie von obiger Erleichterung keinen Gebrauch 
gemacht hätten. Zur Beſeitigung dieſer Schwierigkeit hat die 
kaiſerl. ruſſiſche Geſandtſchaft zu Berlin nunmehr vorgeſchlagen, 
von den Paß ertheilenden Behörden in den betreffenden Päſſen 
ausdrücklich vermerken zu laſſen, daß der Inhaber in einem Orte, 
der innerhalb des Bezirkes von 3 Meilen bis zur Grenze liege, 
wohnhaft ſei; dergleichen Vermerke würden vorausſichtlich von den 
polniſchen Grenzämtern als ausreichend angeſehen werden, um die 
Paßinhaber, auch ohne Viſa, zum Eintritt nach Polen zu verſtat⸗ 
ten. Dieſem Vorſchlage gemäß ſind die dieſſeitigen Behörden mit 
den nöthigen Inſtruktionen verſehen worden. (Poſ. Ztg.) 

Vom Rhein, Ende Januar. Der Winter hat auf die 
Saaten einen ſehr heilſamen Einfluß geübt; während ſie in Folge 
der nicht ſo günſtigen Herbſtwitterung dünn ſtehend und ſchwach 
dem Eisbart überliefert wurden, zeigen ſie heute das erfreuliche 
Bild einer kräftigen und lebhaften Vegetation. Der Raps hat 
zwar einige Havarie erlitten und ein blaues Auge davon getra= 
gen, aber der Wurzelſtock, von den Landleuten das Herz genannt, 
iſt geſund geblieben, und wir hegen daher für ſein Gedeihen, vor- 
ausgeſetzt, daß nicht Schlimmeres eintritt, keine erheblichen Bes 
ſorgniſſe. Die fortdauernde Milde des Winters, in deren Folge 
die ungewöhnliche Erſcheinung von Gewittern eingetreten war, hat 
den goldenen Traum des Winzers von einem bevorſtehenden aus: 
gezeichneten Weinjahre, zu dem die vielen und ſchönen Träubchen 
des Epheu's im letzten Herbſte Anlaß gegeben hatten, erheblich 
geſtärkt. 

Man ſchreibt aus Crefeld vom 30. Jan.: „Geſtern Abend 
gegen 6 Uhr brach in der Wagen-Reparatur-⸗Werkſtätte der Aachen⸗ 
Düſſeldorf Ruhrorter Eiſenbahn Feuer aus und zerſtörte innerhalb 
einer Stunde das für die Schreinerei und Lackirer-Werkſtätte ein⸗ 
gerichtete Gebäude. Der Schaden dürfte annähernd auf 50,000 
Thaler fixirt werden, da außer dem Gebäude und den darin be— 
findlichen Werkzeug⸗Utenſilien Perſonen- und Güterwagen, 15 an 
der Zahl, darunter ein äußerſt eleganter, nur für Feſtzüge ber 
ſtimmter Perſonenwagen, verbrannten. (K. Z. 

München. Eine telegraphiſche Depeſche meldet die Ein⸗ 
bringung eines Geſetzentwurfs durch den Miniſterpräſidenten Frhrn. 
v. d. Pfordten, in Betreff der Vollendung des bayeriſchen Eiſen⸗ 
bahnnetzes, reſp. der Ueberlaſſung dieſer Bahnen an Privatgeſell— 
ſchaften, unter Zinſengarantie des Staats. Die betreffenden Linien 
ſind: Nürnberg⸗Amberg⸗Regensburg, dann München-Landshut an 
die Donau, ferner Amberg⸗Regensburg⸗Pilſen, und Regensburg 
Paſſau⸗Linz. Mit Oeſterreich, fügt der Hr. Miniſterpräſident bei, 
ſeien die erforderlichen Unterhandlungen bereits eingeleitet. 

Itzehoe, Sonnabend, 2. Februar. Die Stände Ver⸗ 
ſammlung hat heute die Beſchwerdeführung gegen den Miniſter 
Scheel mit 40 gegen 7, und die Anklage deſſelben wegen Ver⸗ 
fafjungsverlegung mit 41 gegen 6 Stimmen angenommen. 

Frankreich. 

Paris, 1. Februar. Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht 
an der Spitze ſeines Blattes einen, vom Redaktions- Sekretair 
unterzeichneten Artikel, der ſeinen halbamtlichen Urſprung nicht 
verleugnet und der in ihm enthaltenen Verherrlichung des zwiſchen 
England und Frankreich beſtehenden Einvernehmens von Bedeu: 
tung iſt. Nachdem auf die in England und Frankreich zum Vor⸗ 
ſchein gekommene Aufnahme der Friedenshoffnungen hingewieſen 
worden, fährt der Artikel fort: „Das franzöſiſche und engliſche 
Bündniß iſt kein einfaches Bündniß der Intereſſen und der That⸗ 
ſache. Es iſt mehr als dieſes; es iſt ein Bündniß der Geſinnun— 
gen und der Ideen. Es iſt nicht blos ein Trug. und Schutz⸗ 
bündniß, es iſt ein civiliſirendes Bündniß. Geſtützt auf eine er⸗ 
habenere Grundlage, als auf die Intereſſen, die es ſchützt, und 
dauerhafter, als die Umſtände, welche es entſtehen ließen, wird es 
ſeinen erſten Zweck überleben und ſich verewigen zum Ruhme der 
beiden Nationen und zum Wohle der Welt. Man würde ſich 
alſo vergebens bemühen, ſie zu veruneinigen. Die Mittel, die 
man angewandt hatte, blieben ohne Erfolg; heute wendet man 
andere an, die keinen beſſeren Erfolg haben werden. Nachdem 
man verſucht hatte, die beiden Nationen eine an der andern zwei⸗ 
feln zu machen, nachdem man die Regierungen verdächtigt hatte, 
geht man nun fo weit, daß man, durch perſönliche Angriffe, 
Spaltung und Mißtrauen unter die verſchiedenen Mitglieder der 
beiden Miniſterien zu bringen verſucht, und man läßt es den Pers 
ſonen entgelten, daß man die Dinge nicht zu erſchüttern vermochte. 
Um dieſe Plane zu vereiteln, geſchieht es, daß wir ſie enthüllen 
und daß wir eben fo falfche und heimtückiſche Infinuationen nach— 
drücklich zurückweiſen. Wir find übrigens völlig beruhigt hinſicht— 
lich ihrer Wirkungen. Die bei den Unterhandlungen, die wieder⸗ 
holt ſeit dem Beginne des Krieges ſtattgefunden haben, bethätigte 
Loyalität hat mächtig beigetragen, das Werk zu vereinfachen, das 
noch zu vollbringen iſt; und wenn die früheren Konferenzen auch 
kein beſtimmtes und materielles Ergebniß lieferten, ſo werden ſie 
mindeſtens den Nutzen geſchaffen haben, daß ſie die Regierungen, 
die unterhandeln werden, gelehrt haben, ſich gegenſeitige Gerech— 
tigkeit zu erweiſen und ſich wechſelſeitiges Vertrauen zu ſchenken. 
„Die Friedenshoffnungen nehmen keineswegs ab. Eine geiſtreiche 
Frau, deren diplomatiſche Beziehungen bekannt find (die Fürſtin 
Lieven), ſagte jüngſt zu einem eben ſo bekannten Akademiker und 
ehemaligen Miniſter: „Enſin le regne de la tabatiöre recom- 
mence et le regne du eigare finit,‘“ — Morgen findet ein 
Maskenball in den Gemächern der Kaiſerin ſtatt. 

Man iſt ſehr beſorgt wegen des Generals Bos quet, deſſen 
Wunden ſich neuerdings wieder geöffnet haben. — In der Tuile— 
rieen-⸗Kapelle wurde am Sonntage der römiſche Füͤrſt Gabrielli 
mit ſeiner Couſine, der Prinzeſſin Bonaparte, Tochter Lucian 
Bonaparte's, nach vorher erlangten Dispens durch den Biſchof 
von Nancy getraut. — Der Tintamarre hat, wie der Figaro, 
einen Prozeß vor dem Zuchtpolizei⸗Gericht; die Anklage gegen 
Beide lautet auf Verletzung der Sittlichkeit. Herr de Montepin, 
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Kaffee, Thee oder Chocolade liefert. 


Die Geſellſchaft, welche 


dieſe Getränke um die Hälfte (7) der gewöhnlichen Preiſe verab⸗ 
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folgen kann, hat außerdem ein Buffet nach Art der Eiſenbahn— 
Buffets eingerichtet, das ſich durch gleich niedrige Preiſe auszeich⸗ 
nen wird und ebenfalls auf großartigen Verbrauch berechnet iſt. 
Ihr Lokal iſt das ehemalige Spielhaus von Frascati, und die 
Eröffnung erfolgt am 3. Februar. 

Großbritannien. 

London, 2. Februar, Morgens. In der geftrigen Sitzung 
des Unter hauſes erklärte Lord Palmerſton als Antwort auf 
eine Interpellation Duncombe's, die Regierung habe nicht die 
Abſicht, eine neue Fremden-Bill einzubringen. Außerdem 
meldete er, daß Oeſterreich eingewilligt habe, den Wiedereintritt 
des Oberſten Türr in engliſche Dienſte zu geſtatten. Dis raeli 
zeigte an, daß er am nächſten Montag die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf die türkiſche Anleihe lenken werde. 

Die Morning Poſt glaubt, es werde nächſtens auf einen 
beſchränkten Zeitraum ein Waffenſtillſtand für die Kriegs-Opera— 
tionen zu Lande abgeſchloſſen werden, da ja doch auf einige Zeit 
die Möglichkeit eines Kampfes zur See nicht vorhanden ſei. 

London, 31. Januar. Dem Morning Herald zufolge 
wird die durch Ernennung des Richters Parke zum Baron Wens— 
leydale angeregte Streitfrage, in wie fern die Creirung einer 
Peerswürde auf Lebenszeit ſtatthaft ſei, in der nächſten Woche im 
Oberhauſe zur Sprache kommen. 

Der Dampfer Atrato hat über Callao und Panama Nach— 
richten aus Melbourne bis zum 2. November und aus Sydney 
bis zum 27. Oktober gebracht. Ungefähr 20 engliſche Meilen 
von Geelong waren ſehr ergiebige Goldminen entdeckt worden. 
Die auſtraliſchen Blätter enthalten Berichte über bedeutende Ruhe⸗ 
ſtörungen und Räubereien und machen auf die Unſicherheit des 
Lebens und Eigenthums aufmerkſam, welche durch die zahlreichen 
im Lande befindlichen Verbrecher verurſacht werde. 
naki hatte ein heftiger Erdſtoß am 22. Oktober mehrere Gebäude 
zerſtört. In Melbourne war der Preis des Goldes 3 Lite. 15 Sh. 
3 P., in Port Philipp 3 Lſtr 18 Sh. per Unze. 

Danemark. 

Kopenhagen, Sonnabend, 2. Febr., Nachm. Ein fü: 
nigliches Reſkript an den königlichen Kommiſſär in Itzehoe, den 
Reventlowſchen Antrag betreffend, iſt erſchienen. Daſſelbe be: 
jagt, ähnliche ordnungswidrige Verhandlungen als Nullität anzu: 
ſehen, keinerlei darauf geſtützte Antrage entgegen zu nehmen und 
nichts von dieſen Verhandlungen in der Staändezeitung aufzu⸗ 


nehmen. f 
Rußland und Polen. 

Der Fürſt von Warſchau, Graf Paskiewitſch Eri- 
wanski, iſt am 31. Januar früh um 5 Uhr der Krankheit er⸗ 
legen, an welcher er ſeit langer Zeit ohne Hoffnung auf Gene— 
fung litt. Er hatte das Alter von 74 Jahren erreicht. Pas⸗ 
kiewitſch war im Jahre 1782 zu Pultusk, nordöſtlich von War⸗ 
ſchau, geboren. Seine Erziehung erhielt er im Pagenkorps 
zu St. Petersburg. In den Jahren 1806 — 1809 machte er 
die Feldzüge gegen die Türken mit und nahm gleichfalls an 
den Feldzügen von 1812— 1815 Theil. Im Jahre 1826 ward 
er zum Generalſtabs⸗Chef des georgiſchen Heeres ernannt, beens 
digte 2 Jahre ſpäter den Krieg gegen Perſien und erhielt den 
Titel eines Grafen von Eriwan. Während des Krieges von 1828 


und 1829 befehligte er in der Türkei und in Aſien. 1831 kämpfte 


er gegen die Polen und ward nach der Einnahme der polniſchen 
Hauptftadt zum Fürſtrn von Warſchau ernannt. 
Provinzielles. . 

+ Belgard, 2. Februar. Um Michaelis v. J. tödtete hier die 
unverehelichte Canies ihr neugebornes Kind und vergrub es in 
einem Korbe im Keller. Geſtern geſtand ſie, durch Gewiſſensbiſſe 
gemartert, ihrem Vater, einem hieſigen Fuhrmann, das Verbrechen 
1 daſſelbe dem Kreisgerichte denunzirte. In idee deſſen iſt 
die Mörderin bereits dem Polizeigefangniſſe überwieſen. Die Un⸗ 
glückliche, ſchon bejahrt, ſoll an temporärem Wahnſinn leiden. 

Vorgeſtern hatten wir eine Viertelſtunde lang hier einen Orkan 
mit Schnee, Hagel und Blitz. Derſelbe hat jedoch, wie wir hören, 
nirgend erheblichen Schaden angerichtet. 

Der heutige Wochenmarkt brachte mehrere Roggenzufuhren und 
man konnte den Scheffel für 233 Thlr. an ſich bringen; dagegen 
wurden Kartoffeln mit 25 Sgr. bezahlt. 

Der Wind webt ſcharf aus Nordoſt, wir haben um Mittag 70 
Kälte und Schneetreiben. 

* Greifswald, 1. Febr. Auch hier wurde am 27. Januar 
die hundertjährige Geburtstagsfeier des großen Tonkünſtlers Mo⸗ 
zart's, feſtlich begangen. Herr G. Cantzler, Direktor des Lieder⸗ 
kranzes und der n Sin hatte auch eine Vokal⸗Soiré zur Feier 
dieſes Tages in dem einſach aber dazu hübſch dekorirten Saale des 

errn Frledrich veranſtaltet, welche zahlreich beſucht war. Das 
rogramm bierzu war einem duftigen, aus ſchönen Blüthen gewun⸗ 
denen Blumenkranze zu vergleichen, da es einestheils Arien und 
Chöre aus den Opern des Meiſters, anderntheils Lieder und Man⸗ 
nergeſänge enthielt. Der Vortrag der Solo⸗Piècen war rühmlich, 
der des Halbchores und der großen Männerchoͤre kräftig, rein und 
ſehr ſicher wie immer. Sonach war die Feier eine gelungene und 
würdige zu nennen. ö 
Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 4. Februar. Vorgeſtern fand im Schauſpielhauſe 
der erſte und einzige Maskenball in dieſem Jahre ſtatt. Be⸗ 
kanntlich wird zu dem Zwecke das Podium der Buhne über den 
Parquet-Raum vergrößerk und dadurch ein ausgedehnter Tanzſaal 
hergeſtellt, der ſehr geſchmackvoll dekorirt worden war. Ein zabl⸗ 
reiche Publikum, zum Theil unter ſehr hübſchen Masken falt 
dieſe Raume, während faſt alle Plätze der Logen des 2ten Ranges 
und der oberſten Räume mit Zuſchauern beſetzt waren. — Aeußer⸗ 
lich bot das Haus ſo einen glänzenden Anblick dar, der indeß leider 
durch Maskenſcherze und Witze, für welche unſerer norddeutſchen 
Bevölkerung Sinn und Neigung abgeht, nicht beſonders erheitert 
wurde. Eines unſerer Bühnenmitglieder 75 jedoch die engliſche 
Tänzerin Miß Thompſon in verſchiedenen Koſtümen ganz orte: 
lich. Allgemein fühlbar war der Mangel an Pk Räumlichkeiten 
für die Reſtaurgtion, und die verabreſchten Spelſen und Getranke 
haben wenig zufriedengeſtellt. — Der Inhaber einer Mepbiſtopheles⸗ 
Maske ließſeinem Charakter eine gewiſſe Gerechtigkeit dadurch wider⸗ 
fahren, daß er für Alle, die in — Nähe kamen, Champagner, 
wenn auch freilich nicht nach der Manier in Auerbachs Keller, fließen 
ließ. Der Ausgang dieſer Scene war jedoch ungleich derjenigen, 
wie ſie Götbe im Fauſt geſchildert hat. Nicht die Trinker ſanden 
der Wirth blieb ſchließlich mit langer Naſe ſtehen. Mephiſto konnte 


Zu Trans: | 


nicht bezahlen, war aber dämoniſch genug, um bei den erften Symp⸗ 
tomen eines ungeſtümen Verlangens nach klingender Münze auf den 
Flügeln ſeines Mäntelchens einem Gläubiger bis hinauf nach dem 
; oberj.in Lampenboden zu entfliehen. — Wie er dort dem Mephiſto⸗ 
Charatter weiter einen paſſen den oder unpaſſenden Ausdruck ver⸗ 
g liehen, darüber ſchweigt leider die Sage und Kritik, und nur jo 
| viel ſteht fel. daß er bei des Morgens erſtem Strahl wieder in der 
Reſtauration erſchien, wo er ER in Beſchlag genommen worden 
| jein jo: Bei ihm bewährte ſich das Wort Mephiſto's in Göthe’s 
auſt: Ber 


%s ein Bit der Zeu'el und Geſpenſter: 
„Wo ſie herein geſchlüpft, da müſſen ſie hinaus; 
„Das Erſte fe uns frei, beim Zweiten ſind wir Knechte.“ 
Zum Beneſiz des beliebten Barptoniften an hieſiger Bühne, 
Herrn Weiß, kommt übermorgen Mittwoch die er Zampa, 
oder (Weiß überliftet) die Marmorbraut, zur Aufführung. Wir 
machen das Publikum mit dem Bemerken hierauf aufmerkſam, daß 
Fräulein Ehrenberg in derſelben zum letzten Male vor ihrer Ur⸗ 
laubsreiſe nach München auftreten wird, und wünſchen dem Bene⸗ 
* * 5 In dem Auſſabe fbr gt 
(Ber ung.) In dem Aufſatze über ſucht (No. 56 
ſind Zeile 13 er „Einengung der Gräben“ die Bes 288 
„nen Fiſchen die Gelegenheit nimmt, ihre Brut vor der 
Vernichtung“ — durch die Raubfiſche zu ſichern. : 
3 85 Borſenberichte. 
eitin, 4. Februgr. Witterung: Heute Nacht ſtrenger 
Fro Mittags =: Ne: ee 1 1%, Jud © rend 
Weizen, matter, loco 84.90pfd. 96—95 % bez. rühjahr 
96 0 0 1 — Durchſchnitts-Qualität 10166 es 3 
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rübiahr 74.75% 
gr. fe 56 je 19 5 en enennung 40 r. 
arer, loco leichter r 52%. 37 ½ 4. bez., ſchwerer 52%, 
39 9. bez., Yer Frühj. 50,52pfd. ohne Benennung excl. yelnlien 
und preuß. Sonnabend 351, % bez., heute 33 ½ Br. 
rbſen loco kleine Koch- nach Qualität 80 & 82 %% Br, 
At- er bol 21 ge 5 
üb öl, ſehr flau, loco 15% % bez., r Februar 157 
bez., Yır März 15°, . bez., 7er Apr [-Mai 16 ½ und 16 25 54. 
= — Ye Juli-Auguſt 14½ & bez., ur Sept.-Okt. 14½—14 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 12¾ —½ 0 bez. r Fe⸗ 
bruar 12½ % Gd. 5 Febr.⸗März 123 Au 8 de 
jahr 12½— ½ % bez. u. Gd., 121, Br., r Mai⸗-Juni 12 % 
Gd., e Juni⸗Juli 11% % bez. u. Br., 111%, % Gd. 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 
87°, bez. Prämien-Anleihe 3½ % 113 ½ bez. 4½ % Staatsanleihe 
8 1 ER A 175 lch Oefen oſener 
6 bez. Köln⸗Mindener ez. Franzöſiſch⸗Oeſterreich. — 
. en bez. we 2 M 20 be 1 1 e 

oggen r Februar⸗Marz 76, 75½ g bez., bj 
77h, 76%, Rs. bez., Ye Mai⸗Juni 77 7650. 3 Brübjabr 

Rüböl loco 16%, . Br., der Jebruar⸗Mäcz 167/42, ½ Kg bez., 


ver eg 7 05 I bez. 5 Febr.-M 
| Spiritus loco 2814 1 ez., 7 Febr.⸗März 285, r. 
ber. de März-April 29%, Ag bez., ur Nas 20 % 
ez. 


36 3 pril⸗Mai 30 ½, 
Stettin, den 4. Februar 1856. 
E J&efordrt| Bezahlt.| Geld. 
Berlin- 2. Hui clein.ug ara I a kurz TE — — 
Paar „„ kurz 1 Is u 
Hamburg ů—ꝗ—VUœ— m1 333—ẽ—⅛lä nern kurz 151%, = — 
2Mt.| 1503, — — 
Amsterdam 7 Ks kurz —.— . 
2Mt.] 142 142 — 
Enden dee Mae kurz 6 24 * Rs 
5 3 Mt.] 6 21 — — 
Dari deen. eee 3 Mt. 79 Yıa — * 
Bardem . 8130. Meiden. 3 Mt. u — — 
Augustd’or DR 555555557 — — — 
Freiwillige Staats-Anleihe q 44½% 100¼ — — 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52. 4½ % — — — 
do. 1854. 4½% 101 ½ — — 
Staats-Schuldscheine +... 3½% ] — — 2 
Staats-Prämien- Anleihe .++ 3½ % 113 — — 
Pomm. Pfandbriefe 98 er . 
Rentenbflef ess sense 40% — — de 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. — — 
incl. Dividende v. 1. Jan. 1855 - — — — 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B. — 170 — 
do. Prioritäts sr...» 479] 102 m — 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien 43% — — 95% 
do. Priorität 4½% — — — 
Stettiner Stadt-Obligationen 3% — — 95 
do. 0. 4½% 101 — t 
do. Strom-Vers-Actien 190 — — 
Preuss. National-Vers.-Act.. 4% 123 12 — 
Preuss. See-Assec.-Actien +++» » 670 — — 
Pomerania See- u. Fluss-Vers. » 112 — — 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. + — — 100 
do. Schauspielhaus-Oblig. + | 5% — — — 
do. Speicher-Actien 97 — — 
Vereins-Speicher-Actien ++ +.+.- — — — 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- — — — 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien: + 1300 — — 
Walzmühlen-Actien +... 1600 — — 
Stett. P. Schleppsch.-Ges.-Act. 1500 — — 
do. Dampfschiff-Vereins-Act. 375 — Per 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. ... 5%, | 105 == — 
Stettiner Portland-Cement-Aet.- 140 UL 
Neue Dampfer-Comp. 1. Serie - 108 — — 
2. Serie 109½ 110 Br., 109 ½ bez. 
Barometer: und Thermometerftaud 
bei C. F. Schultz & Co. 
N j 
Morgens Mittags Abends 
Gebrunr, s Ühr. 2 Uhr. 10 Uhr 
Barometer in Pariſer Linien 2 33/4“ | 332,94 | 335,41 
auf 0% reduzirt. | 
Thermometer nach Reaumur, 27 %% e 


Vermiſchtes. a 
* Folgende pikante Anekdote wird aus ee berichtet: Bor 
einigen Tagen wurde im nahe gelegenen Turnerparke die Leiche eines 
Erhangten gefunden. Unter Anderen ging ein etwas Kur: 
in den Park, um die Leiche des Selb 0 
nehmen. Beim Gloriett ſah er einen 
an unverwandten N 
lidend. Der Kurzſichtige ging rund um's Gloriett, alle Bäume in 
deſſen nächſter Umgebung muſternd, ohne ſedoch des Erhängten an⸗ 
ſichtig zu werden. Endlich wendet er ſich mit der freundlichen Frage 
an den Mann am Tragpfeiler: „Entſchuldigen Sie, wo iſt der 
Erhangte?“ — Der Gef 
obgleich er die beſte Auskunft hätte ge 
eben der Erhängte geweſen wäre. 
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Druck von R. Graßmann in Stettin. 
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U 
Mann an einen Fragpfeiler 
uges nach ein und derſelben Richtung 


ragte blieb denen die Antwort e 


